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Genossenschafllicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


D* Konsumgenossenschaft in Lotzwil. 
eewaondte, tüchtige Verkäuferin. 
Anmeldungen an den Präsidenten der 
schaft richten 


Kanton Bern, sucht eine 
Bewerberinnen wollen ihre 
genannten Konsumgenossen- 


Konsumverein Flawvil. 
Wir suchen, voraussichtlich auf 1. Mai 1907, in unserem Neu- 
einen kautionsfähigen Verkäufer oder zwei Verkäuferinnen 
Brfähigte Personen wollen ihre Bewerbung bis 4. März a. c 
bei unserem Präsidenten Herrn Wetter, Lehrer, bei welchem auch 
Mas Pflichtenheft eingesehen werden kann. einreichen 
Die Kommission. 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 
Wir suchen einen jungen, tüchtigen Commis, der geläufig 
deutsch und französisch korrespondieren kann, mit dem Rechnungs- 
wesen durchaus vertraut ist und vollständige Kenntnisse in der 
Buchhaltung besitzt 
Offerten sind an die Verwaltung zu adressieren 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 
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Klegant gebundene 
Exemplare der Jahr- 
eänge IL, III. IV. Wu. VI 


a Fr. 6. 50 


zu beziehen vom 


Verbandssekretariat, 
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320 


In gaͤnzlick neuer Bearbeitung 
erſcheint gegenwärtig: 


6000 


Seiten 
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Konveriafions-kexikon 


Siebente Auflage 


© 6 Halblederbände 
zu je 12 Mark 


Tafeln 


keipzig und Wien 
Bibliographiſches Inititut 
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In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaiiee fehlen. 


es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
(len, nach unzähligen ärztlichen Gutachten. 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Schweiz 
Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 


Fabrik für die 


* 


sind unerreicht. 


Bonbons, Biscuits 


R o ob 


ie Allgemeine Konsumgenossenschaft Ober- 
burg ist in der Lage, einen Backofen erstellen zu lassen 
Mit der Prüfung der 


wichtigen Frage beschäftigt, was für unsere 
Verhältnisse zweckmässiger und rationeller ist, ein Ofen für Holz- 
oder Kohlenfeuerung 


höflichen Bitte 


und welchen Systems, gelangen wir mit der 


an die Vereinsverwaltungen und Genossenschafts- 


bäcker, die in dieser Frage Erfahrungen besitzen, uns beratend 
| an die Hand gehen zu wollen. Die gegenwärtige tägliche Brot- 


produktion beträgt 250 bis 380 kg, sollte aber bis auf mindestens 


| 600 kg in absehbarer Zeit gesteigert werden können. 


Alle Auskünfte zum Voraus bestens verdankend. 


Die Verwaltung. 
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"Milch: Chocolade 


Grösster Absatz der Welt. 


TIERE IE Zap)» 2:0 —t!... NT ER 
aD ER IE 2 * = 
n 
n = 


N 
N 
— 


N 

N 
SO 
. 


25 


* g \ 
. 8 
> 5 
a: 7 
2 — I 


chweß Konſum Verein; 


> Organ des Berbands ſchweß Honſumwereine. 
5 Redaktion Dr Hans Müller. FE 


VII. Sabrgang. Baſel, den 23. Februar 1907. Nr. 8. 
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Iſt die genoſſenſchaftliche Gütervermittlung der der Hauptgegner der Konſumvereine, Suchsland, ſieht 
ae 2 denn auch in der Gründung von Rabattſparvereinen den 
privaten überlegen? beſten Weg zu ihrer Bekämpfung. Die Konſumvereine 
Wir haben ſchon häufig Gelegenheit gehabt, darau freilich behaupten, daß ihre Rückvergütung etwas ganz 
Garen, wie 1 5 Proliant bei 8 11 e 10 andres wäre als der Rabatt des privaten Kleinhändlers 
mehr und mehr die Wiſſenſchaft beſchäftigt und wie immer bei dieſem ſei es eitel Spiegelfechterei, denn der Rabatt 
weitere Kreiſe zu der Ueberzeugung gelangen, daß eine ſei einfach vorher zum normalen Preis zugeſchlagen wurden, 
rationelle Ordnung der Volkswirtſchaft notwendigerweiſe bei den Konſumvereinen dagegen ſeien es die durch die 
vom Verbrauche ausgehen und auf der Organiſation | genoſſeuſchaftliche Orgauiſation gegenüber dem privaten 
der Konſumkraft des Volkes beruhen müſſe. Kleinhandel erſparten Unkoſten. Da die Konſumvereine 
Neuerdings erſchien im „Jahrbuch für Geſetz— im allgemeinen zu den gleichen Preiſen wie die Krämer 
gebung, Verwaltung und Volksbwirtſchaft im Deutſchen verkauften, ſei. ihre Rückvergütung in der Tat ein Ausdruck 
Reiche“, herausgegeben von G. Schmoller, aus der Feder 807 wirtſchaftlichen Ueberlegenheit und eine wirkliche 
von Ernſt Günther eine ſehr intereſſante Abhandlung, in | Erſparnis für die Vereinsmitgliede. . 
welcher u. a. auch die Frage unterſucht wird, ob und | Der Verfaſſer beſpricht hierauf die Schwierigkeiten, 
inwieweit die Konſumentenvereinigungen im Falle ſeien, die ſich der Veranſtaltung von Preisvergleichungen 
die Gütervermittlung ökonomiſcher zu beſorgen als der pri- zwiſchen genoſſenſchaftlicher und privater Vermittlung ent- 
vate Kleinhandel. gegenſtellen, die ſeiner Anſicht nach den einfachſten und 
Herr Günther behandelt zuerſt die Steuerfrage. ſicherſten Weg zur Feſtſtellung der Konkurrenzfähigkeit der 
und entkräftet on Hand der beſtehenden Geſetzesvorſchriften] Kouſumvereine bilden würden. Er findet, daß ſolche 
den Vorwurf, die Konſumvereine würden in Bezug Vergleichungen nur dann einen Wert haben, wenn ſie von 
auf die Steuerpflicht begünſtigt. Geſtützt auf authentiſche ganz unintereſſierter Seite ausgehen, wobei neben den 
ſtatiſtiſche Erhebungen wird nachgewieſen. — was bekannt- | Preis- auch die Qualitätsunterſchiede berückſichtigt werden 
lich auch für die Schweiz gilt, — daß die Konſumvereine, müßten. Da ferner an Orten mit ſtarker Konſumvereins⸗ 
dank ihrer öffentlichen Rechnungsſtellung, in ſteuerlicher [bewegung die Preiſe des privaten Kleinhandels ſchon durch 
Hinſicht vielfach ſchlechter, nirgends aber beſſer geſtellt [die Konſumvereinspreiſe beeinflußt ſein könnten (tatjächlich 
ſind als die Kleinhändler, daß alſo ihre größere Leiſtungs— finden jeweilen bei Gründung eines Konſumvereins in der 
fähigkeit nicht, wie vielfach behauptet wird, aus ſteuerlicher betreffenden Ortſchaft Preisherabjegungen ſtatt), müßten auch 
Bevorzugung reſultieren kann. Gegenden zum Vergleich herangezogen werden, in denen 
Dann fährt Herr Günther fort: „Ein Vorzug, deſſen dieſer Preisregulator noch nicht wirkſam werden konnte. 
ſich die Konſumvereine ſelbſt rühmen, iſt, daß bei ihnen Bis die Reſultate von ſolchen Erhebungen vorliegen, 
das Prinzip der Barzahlung herrſche. Die allgemeinen folgert der Verfaſſer, müſſe die wirtſchaftliche Leiſtungs⸗ 
ſozialen Vorteile, die aus der Beſeitigung der Pumpwirt- fähigkeit der Konſumvereine auf anderem Wege ermittelt 
ſchaft entſpringen, find ja unbeſtritten. Aber wirtſchaftlich] werden: 
werden die Konſumvereine durch die ſtrikte Betonung dieſes „Der Detailpreis einer Ware ſetzt ſich zuſammen aus 
Prinzips nicht bloß geſtärkt, manche Elemente find viel- | dem Engroseinkaufspreis und den Unkoſten, die durch den 
mehr gerade deshalb für die Konſumvereinsorganiſation | Verſchleiß im kleinen entſtehen. Nur indem er ſelbſt billiger 
unerreichbar. Und ſchließlich hat ja auch der private | wirtjchaftet oder indem er billiger einkauft, kann der Non- 
Kleinhandel — die Warenhäuſer beweiſen es — jederzeit die | ſumverein ſeine Ueberlegenheit erweiſen. Nun iſt es ja 
Möglichkeit, auch ſeinerſeits mit dem Borgſyſtem zu brechen. ohne weiteres klar, daß der Konſumverein einen großen 
Das Gleiche gilt auch von dem Rabatt, den die | Teil der Reklamekoſten aller Art ſpart, zu denen der Klein— 
Konſumvereine am Ende des Geſchäftsjahres auf den Ein- händler durch den Konkurrenzkampf gezwungen wird. Der 
kauf gewähren. Es iſt ein unbeſtreitbarer Vorteil, wenn | Streit um das Abjasgebiet tritt eben da zurück, wo das 
der Arbeiter, der ja regelmäßig nur von der Hand in den geſicherte Abſatzgebiet, die organiſierte Kundſchaft, 
Mund lebt, einmal eine größere Summe in die Hand | der Ausgangspunkt des ganzen Unternehmens war. Schon 
bekommt, um damit größere Extraausgaben zu beſtreiten hieraus reſultieren alſo bedeutende Vorteile für die Kon⸗ 
oder um daraus den Grundſtock zu einem Sparguthaben | jumvereine. Aber das iſt noch nicht alles. Während die 
zu bilden. Die Rückvergütung erhöht ſicher die werbende | Mafje der kleinen Krämer vielleicht 20 30.000 Mark in 
Kraft der Konſumvereinsidee, die Kleinhändler fordern | ihren Läden umſetzt, erzielten die im Zentralverband zujant- 
deshalb auch gern ein ſog. Dividendenverbot für die Kon- mengeſchloſſenen Konſumvereine im Jahre 1902 rund 88,000 
ſumvereine. Aber wenn es wirklich bloß das Rabattſyſtem] Mark Umſatz in der Verkaufsſtelle (die im Verbande 
allein wäre, jo hätten ja auch hier die Kleinhändler jederzeit | jchweiz. Konſumvereine organiſierten Vereine erzielten 
die Möglichkeit, auch ihrerſeits ihren Kunden im Verhältnis 1905 pro Laden Fr. 81,536. Red.) Infolge Hinzutritts 
zum Einkauf eine Rückvergütung zu gewähren. Einer vieler neuer Vereine iſt dieſe Ziffer bis 1904 auf 80,000 
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geſunken, immerhin iſt es noch das drei- bis vierfache des 
Durchſchnittsumſatzes des kleinen Krämers. Große, alte 
Vereine haben natürlich noch viel größere Umſätze im ein⸗ 
zelnen Laden, ſo Stuttgart 140,000 Mark, Allgemeiner 
Konſumverein Halle 160,000 Mark, Schedewitz 206,000 
Mark, Breslau 218,000 Mark und Göttingen ſogar 
360,000 Mark (Baſel 183,000 Fr. Ned.) Gerade 
darüber, daß der Konſumverein viel zu billig 
wirtſchafte, erheben denn auch die Kleinhändler 
ihr lauteſtes Lamento.“ 

Auf Grund ſeiner detaillierten Unterſuchungen, die 
ſich auf die Publikationen von verſchiedenen Handelskammern 
ſtützen, gelangt der Autor zu dem Schluſſe, daß ein mittleres 
Kolonialwarengeſchäft mit einem Mindeſtaufſchlag von 
250% arbeiten müſſe, während die im Verbande organi- 
ſierten Konſumvereine mit einem Aufſchlag von 9,2 bis 
11,5% auskommen. Die Koſtenerſparnis in den Konſum— 
vereinsläden ſei alſo offenbar. 

„Aber es könnte ja ſein, fährt Günther fort, daß die 
Konſumvereine, was ſie beim Verkauf erſparten, durch 
unvorteilhaften Einkauf doppelt und dreifach wieder zu- 
ſetzen. Hiergegen ſpricht freilich von vorneherein der Um— 
ſtand, daß der Durchſchnittsumſatz eines Konſumladens 
viel höher iſt als der des kleinen Händlers. Die im Zentral- 
verband deutſcher Konſumvereine zuſammengeſchloſſenen Ver— 
eine hatten z. B. 1904 beinahe 240,000 Mark Umſatz pro 
Verein (in der Schweiz durchſchnittlich Fr. 269,203. Red.), 
während wir für das mittlere Privatgeſchäft 30 bis 40,000 
Mark höchſtens annehmen dürfen. Es iſt ohne weiteres klar, 
daß hieraus ganz bedeutende Preisvorteile und Erſparniſſe 
für den Konſumverein reſultieren müſſen. „Aber, ſo hören wir 
die Kleinhändler ſagen, was kann den Konſumvereinen all 
dies helfen, wenn ſie trotzdem ſo teuer einkaufen, weil ſie 
nichts vom Warenhandel verſtehen? Die Konſumvereins— 
leiter ſind keine Kaufleute und deshalb dem privaten 
Kleinhandel nicht gewachſen.“ Ja, wenn dieſe privaten 
Kleinhändler nur wirklich ſelbſt gehörig vorgebildete Kauf— 
leute wären, „ſo aber laſſen viele, die zum Arbeiten zu 
faul ſind, ihre Frauen ein Handelsgeſchäft aufmachen. 
Sie ſelbſt bummeln. Geht das Geſchäft der Frau natur- 
gemäß nicht jo, wie fie gehofft, dann rufen jie nach 
Staatshilfe.“ „Der kaufmänniſche Beruf wird von 
vielen als ein Stand angeſehen, für den die Ueberſchrift 
paſſend wäre: hier kann Schutt abgeladen werden.“ So 
urteilen Männer, die es verſtehen ſollten, über den Klein— 
händlerſtand, und die Handelskammer in Braunſchweig 
mußte konſtatieren, daß, während 1887 noch 67% der 
Braunſchweiger Kolonialwarenhändler berufsmäßig vor⸗ 
gebildet waren, dies 1901 nur noch bei 34% der Fall 
war. Der Geſchäftsführer eines Konſumvereins braucht 
alſo wirklich nicht ſehr viel zu wiſſen, um dem Durch— 
ſchnittskleinhändler gewachſen zu ſein.“ 

Hier kommt der Autor auf eine Einrichtung zu ſprechen, 
die es geradezu unmöglich macht, daß ein Konſumvereins⸗ 
leiter ob ſeiner Unkenntnis das Opfer geſchäftsgewandter 
Groſſiſten wird: nämlich die Großeinkaufsſtellen der Kon⸗ 
ſumvereine, die für den einzelnen Verein dasſelbe bedeuten, 
was der Verein für ſeine Mitglieder. Eine Ueberteurung 
ſei deshalb hier ausgeſchloſſen. Auch in dieſer Hinſicht 
ſtehen alſo die Konſumvereine über dem Privathandel. 

Sie erſparen aber auch bedeutende Summen an 
Reklameſpeſen: „Der Umſtand, daß Produzent und 
Konſument weit voneinander getrennt find, daß der Kon— 
ſument meiſt völlig außer ſtande iſt, den innern Wert einer 
Ware zu beurteilen und deshalb durch die äußerlichen Mo- 
mente der hübſchen Form, der eleganten Aufmachung oder 
der häufigen Reklame beeinflußt werden muß, trägt auch 
ſehr oft zur Verteuerung einer Ware bei. Konſumvereine 
und privater Kleinhandel verhalten ſich freilich in dieſer 
Hinſicht ganz verſchieden. Indem ſich der ſelbſtändige 


Handel zwiſchen Produktion und Konſumtion ſchiebt, voll- 
endet er die wirtſchaftliche Unſelbſtändigkeit und Urteils⸗ 


loſigkeit des Konſumenten. Hier iſt alſo der Konſument 
ein dankbares Objekt für koſtſpielige Beſtechungsverſuche 
durch Reklame aller Art. Der Konſumverein dagegen 
nähert Produktion und Konſum einander wieder; er kann 
zwar nicht allen einzelnen Konſumvereinsmitgliedern ſofort 
die verlorene Warenkenntnis wiederſchaffen, aber der Verein 
als Ganzes iſt doch im ſtande, ſich durch den Vereinsvor 
ſtand oder beſondere Sachverſtändige ein unparteiiſches 
Urteil zu bilden und die Mitglieder darüber unparteiiſch 
aufzuklären. In dem Maße, wie die Konſumvereins— 
bewegung wächſt und innerlich erſtarkt, würden alſo auch 
die Engros-Reklamekoſten überflüſſig und nutzlos werden. 
Welche Erſparniſſe hierdurch erzielt werden können, ſieht 
man daraus, daß z. B. der Fabrikant eines wichtigen 
Lebensmittels, das unter großer Reklame vertrieben wird, 
den Konſumvereinen 25% Preisermäßigung anbot, wenn 
ſie auf dieſe teuere Reklame und Aufmachung verzichten 
wollten. Sicher könnten auf dieſe Weiſe ungezählte Mil— 
lionen unſerer Volkswirtſchaft erhalten, für produktivere 
Zwecke verwendet werden. Doch das ſind erſt Zukunfts- 
aufgaben der Konſumvereine; heute find fie noch nicht 
mächtig genug, um den ganzen Verkehr vom Produzenten 
zum Konſumenten in dieſem Sinne umzugeſtalten. Was 
die Zugehörigkeit zu einem Konſumvereine ſchon heutzutage 
wirtſchaftlich wert iſt, haben die wahrlich nichts weniger 
als konſumvereinsfreundlichen Stadtväter von Dresden 
anerkannt. Als ſie nämlich den ſtädtiſchen Beamten und 
Arbeitern die fernere Zugehörigkeit zu einem Konſumverein 
unterſagten, da ſahen ſie doch zugleich die wirtſchaftliche 
Schädigung ein, die ſie damit den von dieſer Maßregel 
Betroffenen zufügten und bewilligten für die entgangene 
Konſumvereinserſparnis eine jährliche Extrazulage von 30 
bis 50 Mark. Ob freilich dieſe Art, für jeden Angeſtellten 
der Stadt aus allgemeinen Mitteln einen Tribut von 30 
bis 50 Mark an den privaten Kleinhandel zu zahlen, 
gerecht und volkswirtſchaftlich richtig iſt, iſt mehr als fraglich“. 

„Die normale Form, in der der Konſumverein ſeinen 
Mitgliedern die Erſparnis zugänglich macht, iſt die am 
Ende des Jahres gewährte Rückvergütung. In Deutſch⸗ 
land beträgt dieſe Rückvergütung jetzt über 20 Millionen 
jährlich oder 9% der gemachten Einkäufe (in der Schweiz 
Fr. 4½—5 Millionen). Um dieſe Summe wird alſo 
die Kaufkraft der organiſierten Konſumenten 
gehoben.“ 

Die höchſt intereſſante Abhandlung kommt zu folgen— 
dem Schluſſe: 

„Sollen beim wirtſchaftlichen und geſell— 
ſchaftlichen Neuaufbau auch die in der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung tätigen Kräfte und 
Triebreihen wirkſam bleiben, jo müſſen öffent— 
liche Meinung und öffentliche Gewalten ſie zu 
ſchützen ſuchen. Statt deſſen iſt bei uns die durch die 
Intereſſenten mißleitete öffentliche Meinung den Konſum— 
vereinen wenig günſtig, und die Behörden legen ihnen, 
wo ſie können. Hinderniſſe in den Weg. Dieſe kurz— 
ſichtige Politik kann ſich einſt ſehr ſchwer rächen. 
Der Staat, der doch ſeiner Idee nach über den Parteien 
ſtehen ſoll, wird früher oder ſpäter den Kampf mit den 
Monopolen, den Kartellen und Truſts aufnehmen müſſen, 
und er wird in dieſem Kampfe Bundesgenoſſen 
gut gebrauchen können, denn offenbar iſt er nicht 
mehr imſtande, ihn allein ſiegreich durchzuführen, wenigſtens 
nicht ohne unſer Wirtſchaftsleben im Bureaukratismus zu 
erſticken. Der Perſonenkreis, aus dem ſich unſre re— 
gierenden Gewalten rekrutieren, und der Ideenkreis, 
mit dem ſie bisher wirtſchafteten, ſind zu 
eng geworden für die großen Zukunftsaufgaben. 
Wir bedürfen neuer Kräfte und neuer Ideen; 
im Genoſſenſchaftsweſen liegen ſolche ver— 
borgen, ſchaffen wir ihnen Raum und Zeit 
zu freier Entfaltung.“ 


Ein preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter über die Agrar: 
zölle. Bei Beratung des Etats des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hielt der neue 
Miniſter der Landwirtſchaft, Herr von Armin-Criewen, 
der als ein vorzüglicher Landwirt gilt, eine Rede, in der 
er ſich u. a. auch in ſehr bemerkenswerter Weiſe über die 
Wirkung der agrariſchen Schutzzollpolitik ausſprach. Wir 
laſſen dieſe Ausführungen hier folgen, die um ſo intereſſanter 
ſind, als der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter über jeden 
Verdacht erhaben iſt, ein Feind der landwirtſchaftlichen 
Beſtrebungen zu ſein. Herr von Armin ſagte: 

„Ich kann mich dem Eindruck nicht verſchließen, daß 
die Chancen, die die Zollgeſetzgebung bietet, doch etwas 
überſchätzt werden. Meiner Ueberzeugung nach bilden die 
Erhöhung der Arbeitslöhne und die durch das Steigen 
ſämtlicher Preiſe bedingte Erhöhung der Produktionskoſten 
ein ſchwerwiegendes Gegengewicht gegen die Vorteile, 
welche die etwas höheren Preiſe der Landwirtſchaft bieten, 
ganz beſonders, wenn man berückſichtigt, daß die hohen 
Viehpreiſe nur vorübergehend ſein können. Zieht man 
dies alles in Rückſicht, jo kann man ſich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen, daß die hohen Güterpreiſe, die wir 
gegenwärtig haben, in der geſteigerten Rentabilität eine 
genügende Stütze nicht finden. Ich halte ſie vielmehr für 
ein höchſt bedenkiches Moment, deſſen Urſache 
weniger in der geſteigerten Rentabilität, wie in der er- 
höhten Nachfrage nach Grund und Boden liegt, hervor— 
gerufen durch die vermehrten Ankäufe der verſchiedenen 
ſtaatlichen und privaten Anſiedelungsbanken, die Domänen⸗ 
käufe und Käufe von vielen in der Induſtrie reich ge— 
wordenen Leuten. Das ſind Momente, die leider auch 
den Berufslandwirt oft verführen, ja geradezu zwingen, 
Preiſe anzulegen, die ſich nicht verzinſen 
können. Dieſe allgemeine Preisſteigerung iſt aber auch 
deshalb jo bedenklich, weil ſie nicht nur beim Verkauf, 
ſondern — und das iſt das Allerbedenklichſte, — auch bei 
der Vererbung in die Erſcheinung tritt und bei jedem 
Erbgang Anlaß gibt zu einer vermehrten und beſchleu— 
nigten Verſchuldung. Die zunehmende Verſchuldung 
iſt meiner Anficht nach einer der Hauptkrebsſchäden, 
unter denen die Landwirtſchaft heute leidet. Sie iſt die 
einzige Urſache dafür, daß die Landwirtſchaft ſich beſonders 
ſo wenig widerſtandsfähig gegen die ungünſtigen Kon— 
junkturen gezeigt hat. Zweifellos bringt die Zollgeſetz— 
gebung den jetzt lebenden Landwirten nicht unerhebliche 
Vorteile. Sicher iſt, daß dieſe Vorteile in gewiſſer 
Zeit meiſt ſchon in einer Generation in Geſtalt 
von höheren Schulden eskomptiert ſein werden, 
ſo daß dann die Landwirtſchaft ſich wieder auf demſelben 
Standpunkt befinden wird, auf dem ſie heute ſteht. Die 
Zollgeſetzgebung hätte dann alſo gar nichts genützt; ſie 
hätte vielmehr geſchadet. Denn fände je eine Ver— 
minderung oder Aufhebung der Zölle ſtatt — 
und wer wollte die Möglichkeit dafür leugnen? — 
dann, meine Herren, werden Kataſtrophen der 
allerſchlimmſten Art eintreten. Unſere Zollgeſetz— 
gebung iſt nur dann zu rechtfertigen, wenn wir auch 
Maßregeln ergreifen, um die nicht gewollten ungünſtigen 
Begleiterſcheinungen zu bekämpfen.“ 

An einer jpäteren Stelle teilte der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter mit, daß die ſteigenden Bodenpreiſe der 
Vermehrung der ländlichen Kleinbetriebe hindernd 
im Wege ſtänden: 

„Allerdings, meine Herren, wird die innere Koloni- 
ſierung infolge der ſteigenden Preiſe des Grundbeſitzes 
von Jahr zu Jahr ſchwieriger werden. Das geht ſchon 
aus der Tatſache hervor, daß die privaten Anſiedelungs— 
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banken — ich nenne nur die Landbank — ihre Tätigkeit 
auf dieſem Gebiete immer mehr und mehr einſchränken.“ 

Mit alledem gibt Herr v. Arnim zu, daß von den 
Zollerhöhungen nur die augenblicklichen Grundeigentümer 
Vorteil haben, deren Rente in der Zeit der erſten Wirkung 
der neuen Zölle geſteigert wurde. Da aber die Nenten- 
ſteigerung ſich ſofort wieder im erhöhten Bodenpreis 
niederſchlägt, ſo ſtehen alle diejenigen, welche die teueren 
Grundſtücke kauſen oder pachten, nicht beſſer da, als die 
Landwirte vor der Zollerhöhung. Ja, die Lage iſt für 
ſie noch ſchwieriger, wenn — beiſpielsweiſe in einer 
Induſtriekriſe — die höheren Zölle nicht aufrecht erhalten 
werden können. Das iſt eine einfache Wahrheit, die jedem 
vorurteilsfreien und volkswirtſchaftlich gebildeten Beurteiler 
lange klar war, bevor der preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter auf die gefährlichen Begleiterſcheinungen der 
agrariſchen Zollpolitik aufmerkſam gemacht hat. 

Was jagen aber unſere ſchweizeriſchen Agrarier zu 
dieſen Ausführungen des Landwirtſchaftsminiſters v. Arnim? 

Aargauiſcher Milchproduzentenverband. Der „Schweizer 
Bauer“ vom 16. Februar berichtet: In Anweſenheit von 
über 400 Mann tagte am letzten Sonntag im Hotel zum 
Roten Haus in Brugg der aargauiſche Bauernverband 
Als Haupttraktandum figurierte ein Vortrag von Herrn 
Dr. Laur über: Organiſation der Milchverwertung und 
gegenwärtige Marktlage. In einläßlichem Votum be— 
gründete der Referent die Notwendigkeit höherer Milch— 
preije. Der Aargau produziert ca. 1,3 Millionen Hekto⸗ 
liter Milch, wovon 0,7 Millionen Hektoliter auf den 
Markt kommen. Eine Preiserhöhung von 1 Rp. per Liter 
Milch macht daher eine Mehreinnahme für die aargauiſche 
Landwirtſchaft von Fr. 700,000 aus. 2 Rp. Mehrerlös 
pro Liter Milch machen pro landwirtſchaftliche Betriebs- 
ſtelle ein Mehreinkommen von 20—30 Rp. für die ohne 
fixen Lohn auf dem Gute arbeitenden Familienmitglieder 
aus Daß eine Lohnaufbeſſerung kein Luxus iſt, geht 
daraus hervor, daß nach den Unterſuchungen des ſchwei— 
zeriſchen Bauernſekretariates Vermögenszins und Lohn— 
anſpruch für den ſelbſtändigen landwirtſchaftlichen Arbeiter 
Fr. 3.71 mit Schulden und Fr. 4.81 ohne Schulden pro 
Tag ausmachen. Das ſind Löhne, mit denen ſich ein 
tüchtiger Induſtriearbeiter nie zufrieden geben würde. 
Angeſichts dieſer Zahlen iſt eine Erhöhung der Mulchpreiſe 
mehr als gerechtfertigt, dies insbeſondere im Hinblick 
darauf, daß die Knechtenlöhne in der Landwirtſchaft un- 
verhältnismäßig geſtiegen ſind. Muß doch beiſpielsweiſe 
einem Melker, der ſich noch in den 70er Jahren mit 
einem Wochenlohn von ca. 6 Fr. zufrieden gab, heute 
in dem gleichen Zeitraum ein Lohn von Fr. 11 und 
mehr bezahlt werden. Die Produktionskoſten ſind ſeit den 
Sober Jahren einzig im Hinblick auf die Arbeitslöhne um 
3 Rp. pro Liter geſtiegen. Nach den Berechnungen des 
ſchweizeriſchen Bauernſekretariates muß der Milchpreis 
mindeſtens 15—16 Rp. betragen, wenn die Milchvieh— 
haltung rentieren ſoll. Seit den Soer Jahren 
iſt die Milch um durchſchnittlich 2 Rp. pro 
Liter zu billig verkauft worden. () Dies 
bedeutete für die Landwirtſchaft einen jährlichen Ausfall 
von 25 Millionen Fr. per Jahr. Soll dieſem Mißſtand 
begegnet werden, ſo kann dies nur auf dem Wege der 
Organiſation geſchehen. Auch im Kanton Aargau ſollen 
ſich daher die Milchproduzenten zuſammenſchließen. 
Der Zuſammenſchluß der Käſereimilchproduzenten ſoll als 
wichtiges Poſtulat auch den Ausbau der Technik in Aug- 
ſicht nehmen. Die Konſummilchlieferanten ſollen ſich lokal 
organiſieren. Aus den lokalen Vereinigungen ſoll dann 
ein aargauiſcher Milchproduzentenverband hervorgehen. 
Vorerſt ſoll ſich aber der aargauiſche Bauernverband mit 
dieſer Frage befaſſen und eine Spezialkommiſſion zur 
Wahrung der Intereſſen der aargauiſchen Milchproduzenten 
ausſcheiden. Ueber die gegenwärtige Marktlage äußert ſich 
der Referent wie folgt: Der Käſemarkt diktiert den Milch 


a) 


60 


preis. Die Situation im Käſehandel ift aber noch nie jo 

ünſtig geweſen wie jetzt. Die Käſepreiſe find zudem im 
tändigen Steigen begriffen; es iſt nicht anzunehmen, daß 
ſich die Verhältniſſe bald ändern werden. Der Landwirt 
hat die Pflicht, die günſtige Geſchäftslage auszunützen. 
Vorab iſt davor zu warnen, das Mehreinkommen in höheren 
Bodenpreiſen zu kapitaliſieren. Immerhin iſt die Be⸗ 
hauptung der Sozialiſten, daß dies durchwegs geſchehe. un- 
richtig. Tatſache iſt, daß unſere Bauern in guten Zeiten 
Hypothekarſchulden abzahlen. Die anſchließende Diskuſſion 
wurde benützt von den Herren Zobriſt, Käſer Hägi, Schaff- 
ner, Naef und Nietlispach. 

Es wurde beſchloſſen, den aargauiſchen Bauernverband 
mit der Wahrung der Intereſſen der aargauiſchen Milch— 
produzenten zu betrauen, und zu dieſem Zwecke eine Kom⸗ 
miſſion von 17 Mitgliedern unter Berückſichtigung der ver- 
ſchiedenen Landesgegenden beſtellt. 

Desgleichen wurde beſchloſſen, es ſei ein Geſuch um 
Förderung der Käſerei- und Stallinſpektionen, ſowie zur 
Gründung einer milchwirtſchaftlichen Station an der land— 
wirtſchaftlichen Winterſchule Brugg an die Regierung zu 
richten. 

Als angemeſſener Milchpreis ſei für den Frühjahrs- 
abſchluß ein mittlerer Anſatz von Fr. 16. 50 per 100 kg, 
für Konſummilch ein ſolcher von Fr. 17. 50 bis 18 in 
Ausſicht genommen. 


Der Obſterport der Schweiz im Jahre 1906 iſt nun 
feſtgeſtellt. Mit einer Ausfuhr von 764,318 q im Werte 
von Fr. 8,905,044 oder durchſchnittlich 11 Fr. 65 pro 
100 ka bedeutet das Jahr 1906 für unſere Obſtproduzenten 
ein Rekordjahr, indem die höchſte bisherige Ausfuhr vom 
Jahr 1898 nur 7,302,903 Fr. betrug. Quantitativ iſt 
das Jahr 1906 zwar nur um zirka 20,000 q höher, aber 
da 1898 der Durchſchnittspreis nur 9 Fr. 80 per 100 kg 
betrug, ergeben ſich die 1 Millionen Mehrwert des Jahres 
1906 in der Hauptſache aus den höheren Preiſen. Was 
im Inland über den eigenen Bedarf der Produzenten 
hinaus noch in Bargeld umgeſetzt werden konnte, eutzieht 
ſich vorläufig der Berechnung. Es wird ſich dabei aber 
auch um Millionen handeln, und ſo wird das Jahr 1906 
unſerer Landwirtſchaft den hohen wirtſchaftlichen Wert der 
Obſtkultur vor die Augen geführt haben. 

Den Hauptteil unſeres Exportes hat Deutſchland auf- 
genommen, nämlich 7200 Wagenladungen; nach Dejter- 
reich-Ungarn gingen 401 und nach Frankreich 35 Wagen. 
Auf die Ausfuhrſtation Singen kamen 2197 Wagen, auf 
Romanshorn 1652, auf Waldshut 1050, auf Baſel linkes 
Rheinufer 651 und rechtes Rheinufer 518 Wagen. 


Milchpreiſe. Die kürzlich in Lieſtal ſtattgehabte Dele— 
giertenverſammlung des „Verbandes nordſchweizeriſcher 
Mülchgenoſſenſchaften“, die von 154 Abgeordneten beſucht 
war, genehmigte die vom Vorſtande, bezw. Verkaufs— 
kommiſſion mit dem A. C. V. Baſel getroffene Vereinbarung, 
wonach der Preis der Milch pro 1. Mai 1907 bis 30. 
April 1908 auf 17,30 Rp. per Kilo franko Baſel fixiert iſt. 


Mehlaufſchlag der zentralſchweizer. Müllerei. An einer 
am 18. Februar in Zürich abgehaltenen Müllerverſammlung 
der zentralſchweizeriſchen Kantone wurde das Mißverhältnis 
zwiſchen den neuerdings ſtark geſtiegenen Weizenpreiſen 
und den jede Rendite ausſchließenden Mehlnotierungen 
beraten. Es wurde auch darauf hingewieſen, daß die ge— 
ringe Qualität der bisherigen Rußweizen ohnedies ein um 
mehrere Prozente geringeres Mahlreſultat liefere, als in 
anderen Jahren. Es wäre daher wünſchenswert, die Preiſe 
ſämtlicher Mehl- und Futterſorten um Fr. 1 per Kilogramm 
zu erhöhen. Die Mehrzahl der Müller lehnte aber die 
Erhöhung der Futtermehl- und Krüſchpreiſe mit Rückſicht 
auf die Landwirtſchaft ab. Die Erhöhung der Backmehl— 
preiſe wurde als unerläßlich bezeichnet und daher beſchloſſen. 
Damit tritt auch wieder ein Brotaufſchlag in Sicht. 


Das genoſſenſchaftliche Bildungsweſen im Kreiſe VII. 
(F.-Korreſp.) Wie erinnerlich, iſt an der Kreiskonferenz 
vom 7. Oktober v. J. in Waldenburg nach einem Referat 
von Herrn Angſt eine Propaganda-Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden mit dem Auftrage, der nächſten, im Frühjahr 
1907 ſtattfindenden Konferenz Mittel und Wege vorzuſchlagen, 
wie das genoſſenſchaftliche Bildungsweſen in den Verbands⸗ 
vereinen gehoben und gefördert werden könne. In dieſe 
Propaganda-Kommiſſion waren gewählt worden die Herren 
Müller, Lehrer, Waldenburg; Dr. Wekerle Baſel; Kunz, 
Lehrer, Waldenburg; Rickenbacher, Lehrer, Birsfelden, und 
Flubacher, Konſumverwalter, Lieſtal. Dieſe Kommiſſion 
hat nun am 13. Februar 1907 im Verbandsgebäude in 
Baſel die erſte Sitzung abgehalten, an welcher außer 
dem Kreispräſidenten Herrn Schwab noch die Herren Angſt 
und Dr. Müller teilnahmen, welch letztere der Kommiſſion 
ein Programm vorlegten. Als Vorſitzender der Kommiſſion 
wurde der Vorortspräſident Herr Schwab beſtimmt und 
als Aktuar Herr Flubacher. Herr Dr. Müller erläuterte 
hierauf die einzelnen Programm-Punkte, ebenſo Herr Angſt. 
Es entipann ſich dann eine ziemlich lebhafte und eingehende 
Diskuſſion, und das aufgeſtellte Programm wurde nach 
einigen Modifikationen gutgeheißen mit nachfolgendem 
Wortlaute: 

J. Einſetzung einer permanenten Kreiskommiſſion, alle 2—3 
Jahre von der Kreiskonferenz zu wählen. 
Funktionen: 

a) Prüfung und Empfehlung genoſſenſchaftlicher Schriften 
und Broschüren zur Aufnahme in die Vereinsbiblio— 
theken reſp. zur Maſſenverbreitung durch die Kreis— 
vereine, ſowie Anregung zur Herausgabe ſpez. 
Propagandaſchriften. 

b Beratungen über Ausgeſtaltung des Preßweſens. 

c) Veranſtaltung von Propagandaverſammlungen an 
Orten, wo noch keine Konſumvereine beſtehen. 

) Anregung der Tätigkeit der Propagandakommiſſionen 
der Kreisvereine. 

e) Veranſtaltung von Kurſen für Angeſtellte, Laden— 
halterinnen x. 

Periodiſche Berichterſtattung über alle das genoſſen— 
ſchaftliche Bildungsweſen betreffenden Angelegenheiten 
an den Kreiskonferenzen. 

II. Bildung und Einſetzung einer Propagandakommiſſion für 
jeden Kreisverein durch deſſen zuſtändige Behörde. 
Funktionen: 

a) Periodiſche Veranſtaltung von Propagandavorträgen, 
geſelligen Abenden und ſonſtigen genoſſenſchaftlichen 
Unterhaltungen für die Mitglieder, den Ortsver— 
hältniſſen entſprechend. 

b) Einrichtung und Verwaltung einer Bibliothek, event. 
mit eigenem Leſezimmer. 

e) Verbreitung von Flugſchriften und Blättern im Wirt- 
ſchaftsgebiet der Kreisvereine. 

d) Verbreitung des Verbandsorgans bei Behörden, kauf— 
männiſchen ꝛc. Vereinen. 

e) Verfaſſen von Korreſpondenzen für die genoſſenſchaft— 
liche und andere Preſſe über Angelegenheiten des 
Vereins und des Konſumvereinsweſen im allgemeinen. 

f) Berichterſtattung über ihre Tätigkeit an die Kreis- 
kommiſſion. 

Nach dieſem Programm ſoll alſo die Einſetzung einer 
Propagandakommiſſion für jeden einzelnen Kreisverein 
durch deſſen zuſtändige Behörde vorgeſehen werden. Die 
8 fur die Förderung des genoſſenſchaftlichen 

ildungsweſens wird demnach in die Hände einer beſondern 

Propagandakommiſſion eines jeden Vereins gelegt. Deren 
Aufgaben find unter Punkt II näher präziſiert. 


Aus der Diskuſſion iſt noch ſpeziell hervorzuheben, 
daß beſchloſſen wurde, es ſei die Verbandsdirektion zur 
Herausgabe einer 5 Cts. Broſchüre, in welcher kurz und 
leicht verſtändlich das Weſen und der Zweck der Genoſſen— 
ſchaften beleuchtet wird, zu veranlaſſen, vorausgeſetzt, daß 
die Kreiskonferenz ihre Zuſtimmung gibt, woran wohl 
nicht zu zweifeln iſt. Durch die Broſchüre ſoll der Ge- 
noſſenſchaftsgedanke in weite Kreiſe des Volkes hinausge— 
tragen werden. Im weitern ſoll dahin gearbeitet werden, 
daß jeder Verein ſich eine kleine Bibliothek anlegt. Zu 
dieſem Behufe ſoll den Vereinen ein Verzeichnis derjenigen 
Literatur aufgeſtellt werden, die ſpeziell für Konſumvereine 
in Frage kommen. In einer nächſten Sitzung der Kreis 
kommiſſion ſoll in der Hauptſache dieſes Traktandum be— 
handelt werden. 

Balsthal. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über ſein auf den 5. Januar a. 6. abgeſchloſſenes 11. Ge— 
ſchäftsjahr, das wiederum ein Jahr guter Entwicklung 
war. Es ſind im Berichtsjahr 46 Eintritte gegenüber 
10 Austritten zu verzeichnen, ſo daß die Zunahme 36 be— 
trägt, wodurch die Zahl der Genoſſenſchafter auf 580 
angewachſen iſt. Der Geſamtumſatz, der von Fr. 180,893. 65 
im Vorjahre auf Fr. 188,895. 40 geſtiegen iſt, erzeigt eine 
Zunahme von Fr. 8002. 75 oder 4,42 0%. Die Bilanz 
ergab einen Ueberſchuß von Fr. 18,979. 20, der folgende 
Verwendung finden ſoll: Diverſe Abſchreibungen Fr. 
2215. 50, Einlage in den Amortiſationsfonds Fr. 1897. 90, 
Einlage in den Reſerve- und Baufonds je Fr. 948. 95, 
Rückvergütung an die Mitglieder auf den eingeſchriebenen 
Warenbezügen (8 % Fr. 12,400, Vergabungen Fr. 200. 
Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Warenvorräte 
Fr. 57,620. 60, Liegenſchaften Fr. 24,345. 65, Mobilien 
Fr. 1, Genoſſenſchaftskapital Fr. 1492, Anleihekapital Fr. 
24,000, Reſerven- und Amortiſationsfonds Fr. 19,140.35, 
Baufonds Fr. 1665.55. Im Berichtsjahr wurde ein 
neues Ladenlokal eingerichtet, das jetzt bezogen werden 
kann, was bei dem raſchen Mitgliederzuwachs von großer 
Wichtigkeit iſt. Sämtliche Mitglieder des Vereins haben 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Glarus. Der Konſumverein in Glarus, deſſen An— 
ſchluß an den Verband gegenwärtig wieder erwogen wird, 
überſandte uns ſoeben den Rechnungsbericht über das auf 
den 31. Dezember 1906 abgeſchloſſene 37. Geſchäftsjahr. 
Wir entnehmen demſelben folgende Angaben: Die Mit- 
gliederzahl vermehrte ſich um 30 Genoſſenſchafter und be— 
trägt nunmehr 373. Der Warenverkehr erreichte die Summe 
von Fr. 277,183. 25 gegen Fr. 220,034. 70 im Vorjahre. 
Der Mehrumſatz beträgt alſo Fr. 57,148. 55 oder 26 9,0. 
Der Ueberſchuß von Fr. 35,879. 35 ſoll folgende Ver⸗ 
wendung finden: Zins für Anteilſcheine Fr. 711. 25, Rück⸗ 
vergütung auf den Warenbezügen (Mitglieder 17¼ %, 
übrige Konſumenten 15%) Fr. 32,500, Abſchreibungen 
Fr. 2200, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 468. 10. In 
der Bilanz figurieren u. a. folgende Poſten: Warenvorräte 
Fr. 19,853. 90, Immobilien Fr. 46,200, Mobilien Fr. 1, 
Anteilſcheinkapital Fr. 14.225, Hypothekenſchuld Fr. 37,750, 
Reſervefonds Fr. 1902. 75. 

Durch die raſche Zunahme des Verkehrs wurde die 
Verwaltung veranlaßt, in Ennenda eine Filiale zu er— 
öffnen, deren Frequenz ſich von Monat zu Mongat ſteigert. 

Klus. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet uns einen 
kurzen Bericht über das letzte, auf den 31. Dezember 1906 
abgeſchloſſene Geſchäftsjahr. Demſelben iſt zu entnehmen, 
daß der Verein ſich auch im vergangenen Jahr wieder gut 
entwickelt hat. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 202 
auf 218, Zuwachs ſomit 16 Genoſſenſchafter. Der Waren- 
umſatz erreichte Fr. 68,877. 50 gegenüber Fr. 62,443. 15 
im Vorjahre. Der Mehrumſatz von Fr. 7583 entſpricht 
ſomit einer Zunahme des Warenverkehrs um 120%. An 
Nichtmitglieder wurden für Fr. 7877. 50 Waren abgegeben. 
Von der Zentralſtelle des Verbandes wurden ie Fr. 
36,600 Waren bezogen, alſo über 50% vom Totalumſatz. 
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Der erzielte Nettoüberſchuß von Fr. 7449. 60 ſoll folgende 
Verwendung finden: Rückvergütung (7% an die Mit- 
glieder auf bezogenen Waren Fr. 4270, Zins auf den 
Anteilſcheinen Fr. 1220, diverſe Abſchreibungen Fr. 1000, 
Zuwendung an den Baufonds Fr. 500, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 459.60. Der Bilanz entnehmen wir fol⸗ 
gende Poſten: Warenvorräte Fr. 17,000, Mobilien Fr. 1, 
Immobilien Fr. 26,500, Anteilſcheinkapital Fr. 1156, Hypo⸗ 
thekenſchulden Fr. 24,800, Baufonds Fr. 1000. 

Lenzburg. S.⸗Korr.) Samstag den 16. und Sonntag 
den 17. Februar veranſtaltete der Grütliverein in Lenzburg 
drei Volksverſammlungen, je eine in Lenzburg und in den 
benachbarten Gemeinden Staufen und Niederlenz, zwecks 
Gründung eines Konſumvereins. 

Leider fiel der Beſuch in Lenzburg nicht nach Er» 
warten aus, was wohl zum Teil den Machinationen der 
hieſigen Spezereihändler zuzuſchreiben iſt, denn dieſe laſſen 
kein Mittel unverſucht, um die Entſtehung einer Konſum— 
genoſſenſchaft zu verhindern. 

Der Referent, Herr Faucherre vom Verbandsſekretariate, 
referierte in klarer Weiſe über Entſtehung. Zweck und 
Nutzen der Konſumvereine und erntete dafür den gebüh— 
renden Beifall. Sofort erklärten ſich über 50 Perſonen 
durch ihre Unterſchrift bereit, der zu gründenden Konſum⸗ 
genoſſenſchaft beizutreten. Um noch mehr Konſumenten 
zu gewinnen, wurde bejchloffen, eine rege Hausagitation 
zu betreiben. In einigen Wochen gedenken wir eine kon— 
ſtituierende Verſammlung einzuberufen, um die definitive 
Gründung einer Genoſſenſchaft zu bewerkſtelligen. 

Luzern. Unſer dortiger Verbandsverein ſchreitet von 
Erfolg zu Erfolg. Der Umſatz des erſten Quartals des 
neuen Geſchäftsjahres (Oktober Dezember 1906) überſtieg 
mit Fr. 774,399. 91 denjenigen des gleichen Quartals im 
Vorjahre um Fr. 79,208. 10. Die Sparkaſſeneinlagen 
betrugen im gleichen Zeitraum Fr. 45,412.15, ſo daß der 
Geſamtbetrag der Sparkaſſenguthaben auf Fr. 310,077 
ſtieg. Die Bäckerei produzierte in dieſen drei Monaten 
400,969 bg Brot, 703 Pakete Zwieback und 31.638 Stück 
Weihnachtsgebäck. 

Niederrohrdorf. Unſer dortiger Verbandsverein be— 
richtet ſoeben über ſein 16. Geſchäftsjahr, abgeſchloſſen auf 
den 31. Dezember 1906. Wir entnehmen demſelben, daß 
die Mitgliederzahl von 120 auf 124 ſtieg, während der 
Umſatz Fr. 49,462. 40 erreichte, der Mehrumſatz beträgt 
ſomit Fr. 2210 oder 4,6%. Die Gewinn- und Verluſt⸗ 
rechnung ergab einen Nettoüberſchuß von Fr. 6145. 46, 
der folgende Verwendung finden ſoll: Zuteilung an den 
Reſervefonds Fr. 548. 60, Zuteilung an den Baufonds 
Fr. 800, Rückvergütung (10 % ) an die Mitglieder nach 
Maßgabe der bezogenen Waren Fr. 3864. 40, Beitrag für 
ein Jugendfeſt Fr. 80. Die Bilanz weiſt u. a. folgende 
Poſten auf: Warenvorräte Fr. 11,256. 44, Mobilien Fr. 
400, Immobilien Fr. 11.000, Obligationenkapital Fr. 6330, 
Reſervefonds Fr. 11,000, Baufonds Fr. 3000, Hypotheken- 
ſchuld Fr. 6500. 

Oberentfelden. Unſer dortiger Verbandsverein hat 
auch im abgeſchloſſenen 8. Geſchäftsjahr neue Erfolge und 
Fortſchritte zu verzeichnen. Die Zahl der Mitglieder hat 
ſich von 218 auf 234 erhöht, der Umſatz von Fr. 70,367. 64 
auf Fr. 75,455.31 gegenüber dem Vorjahre. Der Mehr- 
umſatz beträgt jomit Fr. 5087. 67 oder 7,23% . Der 
Markenbezug betrug Fr. 42,743. 90, der durchſchnittliche 
Warenkonſum pro Mitglied Fr. 182. 10. Der Nettoüber- 
ſchuß beträgt Fr. 6128. 78 und ſoll folgende Verwendung 
finden: Einlage in den Reſervefonds (15%) Fr. 1037.31, 
Einlage in den Bau- und Amortiſationsfonds Fr. 306.44, 
Einlage in den Angeſtelltenunfallverſicherungsfonds Fr. 300, 
Rückvergütung an die Mitglieder (10% auf den ein⸗ 
geſchriebenen Warenbezügen) Fr. 4261.10, Gratifikationen 
und Vergabungen Fr. 155, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 68.93. Die wichtigſten Bilanzpoſten find: Waren⸗ 
vorräte Fr. 12,464. 70, Immobilien Fr. 36,500, Mobilien 
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Fr. 733.18, Anteilſcheinkapital Fr. 6060, Hupothetenichuld 
Fr. 10,133. 33, Kaufreſtanz, nebſt Bruchzins der Liegen⸗ 
ſchaft, Fr. 14,532. 13, Reſervefonds (inkl. diesjährige Zu⸗ 
wendung) Fr. 7695. 99. Der Generalverſammlung wird 
die Errichtung einer Sparkaſſe zur Genehmigung vor— 
geſchlagen. 

Reinach. Im Genoſſenſchaftlichen Volksblatt berichtet 
die Konſumgenoſſenſchaft von Reinach und Umgebung über 
die Reſultate ihres erſten Geſchäftsjahres, das den Zeit⸗ 
raum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1906 umfaßt. 
Die Mitgliederzahl, die bei der Gründung 45 betrug, ſtieg 
im Laufe des Jahres auf 60, was angeſichts des Miß 
trauens, das infolge des Zuſammenbruches eines früheren 
Konſumvereins in jener Ortſchaft immer noch gegen dieſe 
Vereinigungen herrſcht, ein ganz ſchöner Erfolg iſt. Im 
Laufe des Jahres wurde das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
für alle Mitglieder abonniert, und die Verwaltung teilt 
mit, daß ſich die Koſten des Abonnements durch den da— 
durch herbeigeführten Mehrumſatz ausgleichen. i 

Die Ladeneinnahmen ſtiegen von Monat zu Monat, 
Immerhin wird aber noch ein großer Teil der Kaufkraft 
der Bevölkerung verzettelt. Der Totalumſatz betrug Fr. 
15,830. 77, wovon Fr. 6075.91 auf den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern entfallen. Es wurde eine Erſparnis von 
Fr. 1553. 05 erzielt, über deren Verwendung die General- 
verſammlung entſcheiden wird. Wir hoffen, die Mitglieder 
werden von Anfang danach trachten, durch Schaffung und 
ſtarke Aeuffnung eines Reſervefonds der Genoſſenſchaft 
einen ſicheren Rückhalt zu ſchaffen. 

Steckborn. Unſer dortiger Verbandsverein überſendet 
uns ſoeben einen muſtergültig abgefaßten Bericht über das 
dritte Geſchäftsjahr, den Zeitraum vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1906 umfaſſend. 

Im ganzen genommen darf auch das abgelaufene 
Rechnungsjahr als ein gutes bezeichnet werden. Der Ge— 
ſamtumſatz ergab Fr. 62,157. 83 gegenüber Fr. 49,630. 90 
im Jahre 1905. Der Mehrumſatz beträgt ſomit Fr. 14,157.83 
oder 28,5 %. Nicht der gleiche Erfolg wurde mit der vor 
einem Jahre eingeführten Brotvermittlung erzielt. Der 
Durchſchnittsumſatz pro Monat, der auf ca. 3000 kg an⸗ 
genommen worden war, erreichte nur ca. 2710 kg. Aus 
100 kg Mehl wurden 137 kg Brot gebacken. Die Mit- 
gliederzahl ſtieg von 102 im Jahre 1905 auf 115 am 
31. Dezember 1906. Die Zunahme beträgt demnach 13. 
Die Rechnung ergab einen Ueberſchuß von Fr. 3269. 29, 
der folgendermaßen verteilt wurde: Rückvergütung von 
8% auf den Bezügen der Mitglieder Fr. 2902. 28, Vor⸗ 
trag auf neue Rechnung Fr. 367.05. Der Reſervefonds 
ging leer aus, obwohl deſſen regelmäßige Speiſung in den 
Statuten vorgeſehen iſt. Der Bilanz entnehmen wir fol- 
gende Poſten: Warenvorräte Fr. 9162.55, Immobilien 
Fr. 21,400, Mobilien Fr. 990. 30, Anteilſcheinkapital Fr. 
3243.25, Obligationenkapital Fr. 600, Hypothekenſchuld 
Fr. 17,278. 66, Baukonto Fr. 2000, Reſervefonds Fr. 1040. 

Von der Zentralſtelle des Verbandes bezog der Verein 
Waren im Betrage von Fr. 23,544.65 oder 37,8 % vom 
Geſamtumſatz. Sämtliche Mitglieder ſind auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert, das laut dem Bericht 
ſehr beliebt iſt und dem die Verwaltung einen guten Anteil 
an dem Gedeihen der Genoſſenſchaft zuſchreibt. 

Wädenswil. Unſer dortiger Verbandsverein, der 
„Einwohnerverein“, berichtet über das auf den 31. De- 
zember abgeſchloſſene 33. Geſchäftsjahr. Trotzdem der 
diesjährige Warenumſatz um eine Kleinigkeit zurückging, 
von Fr. 611,144. 27 im Jahre 1905 auf Fr. 610,601.52 
im Berichtsjahr, ſo hat der Verein dennoch ſehr günſtige 
Reſultate erzielt. Der Nettvüberſchuß hat gegenüber dem 
Vorjahre um Fr. 9400 zugenommen und beträgt Fr. 
79,142.68. Den Warenabnehmern werden wiederum auf 
ihren eingetragenen Warenbezügen 8 % rückvergütet, im 
ganzen Fr. 44,000. Der reſtierende Ueberſchuß ſoll fol— 
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Fr. 3000; für diverſe Abſchreibungen Fr. 3039. 75; Zu⸗ 
wendung an den Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten 
Fr. 500; Vergabungen für wohltätige Zwecke Fr. 700; 
Zuwendung an den Baufonds Fr. 6000; Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 2394. 48. Der Bilanz entnehmen wir fol- 
gende Poſten: Warenvorräte Fr. 50,664. 90, Immobilien 
Fr. 120,000, Mobilien und Fuhrwerke Fr. 3239. 75, Aktien⸗ 
kapital Fr. 50,000, Reſervefonds Fr. 15,000, Spezialreſerve 
Fr. 10,000, Hypothekenſchuld Fr. 94,000, Kautionen Fr. 
10,000, Unterſtützungsfonds Fr. 10,020. 85. Ueber die 
Zahl der Aktionäre und das Verhältnis ihres Warenbezuges 
zu dem der Nichtaktionäre enthält der Bericht keine Angaben. 

Zürich. Wie wir unſern Leſern ſchon in Nr. 11, Jahr⸗ 
gang 1906, des „Schweiz. Konſumverein“ kurz berichteten, 
hat ſich in Zürich Il am 26. Februar 1906 eine Milch— 
genoſſenſchaft konſtituiert. Der Zweck der Genoſſen— 
ſchaft iſt, wie wir den uns zugeſandten Statuten entnehmen, 
Verkauf einer guten und preiswürdigen Milch an 
ihre Mitglieder, ſowie an Nichtmitglieder. Die Mitglied— 
ſchaft kann jede gutbeleumdete Perſon erlangen, die min— 
deſtens einen Anteilſchein zu Fr. 3. — einlöſt. Der 
Züricher Milchkonſumverein iſt ganz auf den Grundlagen 
eines gewöhnlichen Konſumvereins nach rein genoſſenſchaft⸗ 
lichen Prinzipien aufgebaut. Der Mitgliederkreis darf 
nicht geſchloſſen werden, das Barzahlungsprinzip ſoll 
möglichſt ſtrenge befolgt werden. In der Generalver— 
ſammlung hat jedes Mitglied nur eine Stimme. Das 
Vermögen der Genoſſenſchaft, das allein für die Verbind— 
lichkeiten haftet, wird gebildet aus dem Garantiefonds 
(Anteilſcheinkapital, Mitgliederguthaben und Zuwendungen 
aus dem jährlichen Ueberſchuß) und dem Genoſſenſchafts⸗ 
inventar. Der Ueberſchuß, der ſich auf Grundlage der 
Bilanz und der Betriebsrechnung ergibt, ſoll folgender— 
maßen verwendet werden: 20% für den Garantiefonds, 
20% für Abſchreibungen am Inventar u. ſ. w., 20% für 
Neuanſchaffungen und 40% als Rückvergütung an die 
Mitglieder nach Maßgabe ihrer Bezüge. Die Organe 
der Genoſſenſchaft ſind die Generalverſammlung, der Bor- 
ſtand und die Rechnungsreviſoren. 

Mit Sonntag den 17. Februar begann die Milch- 
vermittlung. 


Genoſſeuſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Das Hamburger Genoſſenſchaftshaus. Auf 
der elften ordentlichen Generalverſammlung der Großein— 
kaufs⸗Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine in Stuttgart 
wurde am 23. Juni 1905 der Beſchluß gefaßt, in Hamburg 
für die Großeinkaufs-Geſellſchaft ein eigenes Verwaltungs- 
gebäude zu errichten. Der Beſchluß war notwendig. Das 
beiſpielloſe Anwachſen der Geſchäfte der Großeinkaufs— 
Geſellſchaft erforderten fortlaufend eine Vergrößerung des 
Hamburger Hauptkontors und eine Vermehrung des Per— 
ſonals. Mietsräume in ausreichender Ausdehnung und 
Zahl in einem Grundſtück wären auf die Dauer kaum 
noch zu beſchaffen geweſen, und dann nur noch zu horrenden 
Preiſen. Aus dieſen und vielen andern Gründen war der 
Bau eines eigenen Hauſes eine Notwendigkeit. Die 
Stettiner Generalverſammlung der Großeinkaufs-Geſellſchaft, 
billigte am 21. Juni 1906 die Erwerbung des von Ge— 
ſchäftsleitung und Aufſichtsrat in Ausſicht genommenen 
Baugrundſtücks und bewilligte die in Anſchlag gebrachte 
Bauſumme. Ein großes Saaletabliſſement und ein anderes 
Privatgrundſtück wurden zum Preiſe von rund Mk. 350,000 
erworben und mit dem Abbruch der alten Baulichkeiten 
alsbald begonnen. Der ſo gewonnene Bauplatz liegt, wie 
wir der „Konſumg. Rundſchau“ entnehmen, in einer 
der ſchönſten Gegenden Hamburgs, drei Minuten vom 
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neuen Hauptbahnhof und ebenſoweit vom neuen Poſtbahn⸗ 
hof. Er grenzt an das Grundſtück des neuen Hamburger 
Gewerkſchaftshauſes, und das Genoſſenſchaftshaus wird, 
ſobald jenes einen geplanten neuen Flügel erhält, direkt 
neben dem Gewerkſchaftshauſe ſtehen. Die Erbauung des 
Genoſſenſchaftshauſes, deſſen Baukoſten auf rund Mk. 
450,000 veranſchlagt ſind, erfolgt unter Leitung des Ar— 
chitekten Herrn Heinrich Krug, der auch das Gewerkſchafts— 
haus erbaute und damit die rückhaltloſe Anerkennung ſo 
hervorragender Kunſtgelehrter wie der Profeſſoren Alfred 
Lichtwark und Juſtus Brinckmann fand. Der Bau wird 
aus einem großen Vorderhauſe, mit der Front an der 
Straße Beſenbinderhof, mit ihren ſchönen und weiten 
Grünanlagen, und einem an der Rückſeite ſich daran- 
ſchließenden Flügelbau beſtehen. Die Faſſade wird in 
vornehmer Einfachheit aus Sandſteinquadern und in ro— 
maniſchem Stil ausgeführt. 

Die Souterrains und das Hochparterre werden die 
neu einzurichtende Druckerei, die Kontorräume und eine 
Verkaufsſtelle für Kontorutenſilien und Literatur der Ver— 
lagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
von Heinrich Kaufmann & Cie. und die mit dem Betriebe 
der Verlagsanſtalt verbundenen Bureauräume des Sekre— 
tariats und der Unterſtützungskaſſe des Zentralverbandes 
deutſcher Konſumvereine aufnehmen. Für die Beſchaffung 
der Druckereieinrichtung, für die natürlich alle Fortſchritte 
der Technik in Anſpruch genommen find, iſt ein Kojten- 
aufwand von rund Mk. 120,000 vorgeſehen. Die geſamten 
Räumlichkeiten im erſten und zweiten Stock des Vorder⸗ 
hauſes und des Flügelbaues ſind Kontorzwecken der Groß— 
einkaufs⸗Geſellſchaft vorbehalten, während in der dritten 
Etage des Vorderhauſes zwei Wohnungen für Geſchäfts⸗ 
führer angeordnet ſind. 

Der Bau wurde am 5. November 1906 begonnen, 
am 15. September 1907 ſoll er ſoweit gefördert ſein, daß 
er bezugsfertig iſt. Am Nachmittag des 11. Februar 
wurde in würdig feierlicher Weiſe der Grundſtein gelegt. 
Geſchäftsleitung und Auſſichtsrat der Großeinkaufs-Geſell 
ſchaft, ſowie Vorſtand und Sekretär des Zentralverbandes 
deutſcher Konſumvereine waren zugegen. Genoſſenſchaft⸗ 
liche Schriften und eine ſchon ausgeſtattete Urkunde mit 
den wichtigſten Daten über den Bau und über die Grof- 
einkaufs-Geſellſchaft wurden mit dem Grundſtein einge— 
manert. Wenige Monde noch, dann wird von den beiden 
Türmchen, die, laſtend auf leicht emporſtrebenden Säulen, 
die Faſſade krönen, die Flagge der Großeinkaufs-Geſell— 
ſchaft luſtig im Wind flattern und der Welt Kunde geben 
von dem neuen, ſchönen Denkmal konſumgenoſſenſchaftlichen 
Fortſchritts in Deutſchland. 


England und Schottland. 


Das neue Laboratorium der chemiſchen 
Fabrik des ſchottiſchen Großeinkaufs verbandes. 
Einer der bedeutendſten Betriebe der ſchottiſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft iſt ihre in Shieldhall befindliche chemiſche 
Fabrik, welche jedes Jahr bedeutende Fortſchritte in ihrer 
Entwicklung aufzuweiſen hat, was zur Folge hatte, daß 
fortwährend bauliche Vergrößerungen vorgenommen werden 
mußten. Anfang Februar wurde in Anweſenheit von über 
500 Genoſſenſchaftern, die aus allen Teilen Schottlands 
herbeigekommen waren, das neue chemiſche Laboratorium 
eingeweiht, das in einem Neubau eingerichtet und in ſeiner 
Ausſtattung allen Anforderungen moderner Wiſſenſchaft 
entſpricht. 

Urſprünglich war die heutige Fabrik ein gewöhnlicher 
Abpackraum für Sämereien, Mehl und diverſe Haus⸗ 
haltungsartikel, der im Jahre 1892 dem Betrieb übergeben 
wurde. Jährlich wurde eine größere Anzahl neuer Artikel 
zum Abpacken hinzugefügt; ſpäter kam noch eine kleine 
Produktionsabteilung für chemiſche Präparate hinzu, die 
ſich dermaßen raſch entwickelte, daß die in dieſem Betriebe 
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hergeſtellten Präparate bald ſehr zahlreich wurden. Heute 
iſt dieſes Inſtitut bereits das größte in ſeiner Art in ganz 
Schottland. Eine Idee von der rapiden geſchäftlichen Ent- 
wicklung dieſes Inſtituts mögen folgende Zahlen geben: 
der Umſatz ſtieg im erſten Jahre auf Fr. 49,300, nach 
wenigen Jahren erreichte derſelbe bereits Fr. 1,118,700, 
wovon auf Drogen und Chemikalien allein Fr. 869,100 
entfielen. Der Umſatz in Lebertran, Emulſion, Kinder— 
mehlen und Pillen ſtieg um mehr als 100 %. Die Er- 
richtung eines neuen Laboratoriums wurde daher dringend 
notwendig, und wie bereits oben erwähnt, wurde dasſelbe 
vergangene Woche eingeweiht. 

Die „Co-operntive-Neys“ bringen eine intereſſante 
Beſchreibung des neuen Laboratoriums, der wir das Weſent⸗ 
lichſte entnehmen wollen. Kein Laboratorium im ganzen 
Umkreis kann mit dem der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft in Shieldhall den Vergleich aushalten. In den 
oberen Stockwerken des Gebäudes, wo das helle Tages- 
licht die großen Räume durchflutet, befindet ſich die Waren- 
unterſuchungsſtation, wo jedes Produkt unterſucht und 
analyſiert wird. Wohl das intereſſanteſte der vielen hier 
in Gebrauch ſich befindlichen Inſtrumente iſt ein elektro— 
lytiſcher Apparat zur Feſtſtellung des Arſenikgehaltes. 
Dieſer Apparat wurde von der königlichen Studienkom— 
miſſion empfohlen, welche ſich eingehend mit den Arſenik— 
Vergiftungen befaßte. Dieſer Apparat enthält einen äußerſt 
komplizierten aber ſinnreichen Mechanismus. Es iſt das 
Verdienſt der jchottiichen Großeinkaufsgeſellſchaft, den erſten 
derartigen Apparat in einem Laboratorium aufgeſtellt zu 
haben. Arſenik, ein furchtbar wirkendes Gift, deſſen Namen 
allgemein bekannt iſt, findet man in gar manchem Nah— 
rungsmittel vor. Die Aufgabe des Chemikers iſt es nun, 
mit Hilfe dieſes Apparates das Quantum des in den 
Nahrungsmitteln ſich befindenden Arſeniks zu beſtimmen 
und danach zu beurteilen, ob der Genuß des betreffenden 
Nahrungsmittels nicht geſundheitsſchädlich wirkt. Neben 
vielen andern, für die Herſtellung eigener chemiſcher Prä— 
parate dienenden Inſtrumenten ꝛc. finden wir auch einen 
ſinnreichen Apparat zur Beſtimmung des Zuckergehaltes, 
andere Apparate dienen dazu, die Butter und Fette auf 
ihren Fettgehalt hin zu prüfen. Ein ganzes Heer von 
Vorrichtungen ermöglicht es, daß alle Waren irgendwelcher 
Art, die ihren Weg durch das Laboratorium finden, genau 
geprüft und unterſucht werden, jo daß die ſchottiſchen Ge— 
noſſenſchafter volle Garantie haben, durch ihre Großeinkaufs— 
zentrale nur mit reiner und tadelloſer Ware bedient zu 
werden. 


— Der Konſumverein in Bolton, der zu den be— 
deutendſten Konſumgenoſſenſchaften Englands gehört, hatte 
den „Co-operative News“ zufolge im Jahre 1906 einen 
Geſamtumſatz von Fr. 21,099,475 zu verzeichnen. Der 
Mehrumſatz gegenüber 1905 beträgt Fr. 1,020,225 oder 
5 0%. Die Zahl der Mitglieder ſtieg um 795 und betrug 
im ganzen 33,087 Perſonen. Das Anteilſcheinkapital 
vermehrte ſich um Fr. 852,600 und beläuft ſich heute auf 
Fr. 17,491,550. Den Mitgliedern wurden auf ihren 
Warenbezügen Fr. 3,071,325 rückvergütet und Fr. 530,325 
als Zins auf dem Anteilſcheinkapital gutgeſchrieben. Für 
gemeinnützige Zwecke wurden Fr. 11,125 ausgeworfen; 
außerdem beteiligte ſich die Genoſſenſchaft mit Fr. 18,500 
am Rekonvaleszentenheim der Nordweſtſektion der eng— 
liſchen Konſumvereine. Wie üblich, wurden vom Ueberſchuß 
2½ % dem Erziehungsfonds zugewieſen. 


| Literatur. | 


Meyers Kleines Konverſations-Lexikon. 
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage. b 
130,000 Artikel und Nachweiſe auf über 6000 Seiten 


Siebente, gänz⸗ 
Mehr als 


Text mit etwa 520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 
Farbendrucktafeln und 110 Karten und Pläne) und etwa 
100 Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu 
je 12 Mark. (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien.) 

Aus Meyers Kleinem Konverſations-Lexikon in drei 
Bänden ſoll ein reſpektabler Sechsbänder werden, ein 
Werk, das nicht etwa ein Auszug aus dem „Großen 
Meyer“, ſondern ein von Grund aus neugeſchaffenes, mit 
einer Fülle neuer Karten und Bildertafeln ausgeſtattetes 
Lexikon iſt, dem mehr als 150 namhafte Mitarbeiter ihre 
Kräfte widmen. Der ſoeben erſchienene, vornehm gebundene 
erſte Band zeigt, daß dieſes Werk mehr als zwei- oder 
dreibändige Konverſations-Lexika geeignet iſt, auf alle 
Fragen des täglichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
der Induſtrie und Technik eine zuverläſſige, jedem ver- 
ſtändliche Antwort zu geben. In den knapp und doch er⸗ 
ſchöpfend abgefaßten, mit gut ausgewählten Literatur- 
angaben verſehenen Artikeln beſitzt namentlich auch der 
politiſch intereſſierte Leſer eine wahre Fundgrube ſtreng 
objektiver Belehrung. An erſter Stelle verdienen hier die 
hiſtoriſchen und geographiſchen Artikel Erwähnung. Der 
Umſtand, daß vier Erdteile mit dem Buchſtaben A be⸗ 
ginnen, iſt daran ſchuld, daß ſich in dieſem Bande die 
vortrefflich zuſammengefaßten und gut ſtiliſierten Artikel 
„Afrika“, „Amerika“, „Aſien“ und „Auſtralien“ mit den 
zugehörigen Karten, den neugeſchaffenen Wirtſchaftskärtchen 
und den glänzend ausgeführten Bildertafelu vereint finden. 
Die neuen Tafeln, auf denen die afrikaniſchen, amerika— 
niſchen, aſiatiſchen, auſtraliſchen und melaneſiſchen Völker 
in ihren charakteriſtiſchen Vertretern dargeſtellt ſind, be⸗ 
weiſen wieder, mit welcher Sorgfalt und mit welchem 
Geſchmack der illuſtrative Teil des Werkes zuſammengeſtellt 
und ausgeführt worden iſt. Neben den vier Erdteilen 
finden wir noch eine große Zahl geographiſcher Artikel, 
die ſämtlich durch einen trefflichen hiſtoriſchen Ueberblick 
über das betreffende Land vervollſtändigt ſind: ſo unter 
anderen „Aegypten“ mit der neuen Karte Nordoſtafrika, 
„Arabien“, „Argentinien“, „Braſilien“ mit der neuen Karte 
Oſtbraſilien, und „Belgien“, oder „Anhalt“, „Branden— 
burg“, „Braunſchweig“, „Bayern“ und „Bremen“. Alle 
Großſtädte Deutſchlands und des Auslands (Amſterdam, 
Berlin, Budapeſt, Breslau) find mit vortrefflichen, bis auf 
den heutigen Tag vervollſtändigten Plänen verſehen. Mit 
beſonderem Geſchick ſind politiiche und ſoziale Probleme 
behandelt, wie Agrarkriſis, Agrarfrage, Anarchismus und 
Antiſemiten, Arbeiterfrage, Arbeitszeit, Ariſtokratie und 
Armenweſen; die neueſten Forſchungen und Ereigniſſe ſind 
dabei überall berückſichtigt. Jeder, der zu dieſem wahrhaſt 
modernen Werke greift, wird volle Befriedigung finden. 
Der verhältnismäßig geringe Preis wird mit dazu bei⸗ 
tragen, daß dieſes Werk einen Siegeszug durch alle Länder 
der deutſchen Zunge antreten wird. 


RETTEN 
Hoffmann’s S 

Gröme-Stärke % 
mit der Katze Ne 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und 
feinste 


Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 


(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 
Verpackungen zu haben. 


| Behörden des A. C. V. 


Zu 


Eduard Bernſtein: Die Grundbedingungen des 
Wirtſchaftslebens. Wirtſchaftsweſen und Wirtſchaftswerden 
II. Ein Vortrag gehalten vor Berliner Arbeitern. Preis 
50 Pfg. Agitationsausgabe 20 Pfg. Verlag Buchhandlung 
Vorwärts, Berlin SW 68. 

In allgemein verſtändlicher Form legt der Verfaſſer 
ax was die Fachwiſſenſchaft über dieſe Frage zu jagen 
weiß. 

Inhalt: Was bedeutet Wirtſchaft? Natur und 

Wirtſchaft. — Die körperlichen Erforderniſſe des Wirt- 
ſchaftens. — Arbeit und Werkzeug. — Die Elemente der 
Arbeit. — Der menſchliche Körper als Arbeitsmaſchine. — 
Organiſation und Teilung der Arbeit. — Die geographiſche 
Arbeitsteilung. — Die ſoziale Arbeitsteilung nach Geſchlecht, 
Alter und Klaſſe. — Die Technik und die Wirtſchaft. — 
Das Recht und die Wirtſchaft. — Die Antriebe zur Wirt- 
ſchaft in Gegenwart und Zukunft. 
Die Broſchüre lehnt ſich an den Vortrag: „Die ver- 
ſchiedenen Formen des Wirtſchaftslebens“ an, iſt aber in 
ſich abgeſchloſſen. Die Schrift iſt zu beziehen durch 
ſämtliche Buchhandlungen und Kolporteure, ſowie direkt 
vom Verlag. 
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Inhalt der Nr. S der Wochenausgabe vom 22. Febr. 1907. 


Mehr Leben! — Wie kaufen wir ein? — Volkswirt⸗ 
ſchaftliche Nachrichten. — Genoſſenſchaftliche Chronik. — 


A. C. V. und Metzgerzeitung. Die Hausfrau und die 
ſteigenden Lebensmittelpreiſe. — Hygieniſches. — Aus den 


Feuilleton. 


— —... ... . — 
LA COOPERATION. 

Anhalt der Nr. 4 vom Samstag den 23. Februar 1907. 

Pharmaciens prives et pharmacies cooperatives. — 

Graphique représentant la diffusion des journaux cope 

rutits populaires de PUnjon suisse dans les divers can- 


tous. — La boucherie de la Soeiete generale de con- 
sommation de Bale. — Nouvelles des coopératiyves. — 
Nouvelles de Union suisse. A letranger. — Le röle 
physiologigue des aliments gras. — Le mouvement cool 
ratif en Suisse. — Une innovation pratique. — Biblio- 
graphie. — Feuilleton. 


. 5 
Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u. Reservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 
in Zürich. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die geſchichle 


der Konfumvereine in England. 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Er. 15. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- u. Kaffee-Eſſenzfabrit Z. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour 
(fondee en 1847). 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brisse go). 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 

borragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabnes. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Borzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


Schnee Baden 


unerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 
CACAO 


5 MILKA 
VELMA 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker 


| N ] Contitüren'z .Gelees, ; 
Gemüseconserven‘;; 
Sompstesfrüchte 


Bi | 


Pruchtsyrupe 
LENZ BURG "rm. MW 


Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfabrik, Saden a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


$ Suppen. Würze Adrik von 
Bouilſon- Kapseln MAGGIS 
Suppen-Rollen ahrungsmitteln 
mit dem Kreuzstern Kempttal 


Die Alalzfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½% u. !/, kg. 


Kinderhafermehl „Marte Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 


getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


© A LA C T IN A Schwein. Rindermehl- 


Fabrik Bern. 
„Kindermehl enthält beſte 

Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 

23ıähria. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Ir 0 ptker Backpulver A 15 ts, 


Puddingpulver } Detailver- 
Zu beziehen durch den 


Vanillinzucker | kaufspreis 


Verband schweizer. Konsumvereine, Basel 
Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


. Vogel & Cie., Zürich. 

Süßrahm Margarine und Margarine Speijefett-Fabrit. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 
Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
ocosnnß- Sutter 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Gocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk-Seife. 91 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmial-Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


. — — — ͤä— 
emy's Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
. Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


8 Stearin kerzen l 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. 5. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabrit Gebrüder Schnyder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinöljeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeiſen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fagerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. hem.-techn. Produkten. 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeiſe, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl 


— — —ä ẽä— 

Ernſl Herrmann & Co., Alter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seiſen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 
& aß f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


GEBR. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHU 


TEIGWARENFABRIKENin 


> Veltbeim &KRykon © 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabril. Paniermehlfabrik. 


I. An-Albon-Lorent, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


PRERBER. end — —— — 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
. — — — 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 


Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elen hint“, gelb und weiß, beſte Qua- 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Spezial:: 


chuhfabrik Srittnan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Könſumvereinen der Schweiz beſtens em⸗ 


pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“ Fußboden⸗ 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglangfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tuypographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufshüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz = 
Heinr. Franck Söhne, 
= Basel 
Kaffeemühle 


FRANCK & 


Schutzmarke 


Med). Rorkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 


Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


* 


„Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


4 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


| Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


9. Vogt-Gut, Nletallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals August Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur ag 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


